
FOCUS TREUHAND
JULI-AUGUST 2026NEWSLETTER 07

VON SPEZIALISTEN FÜR EXPERTEN – AKTUELLE THEMEN, KOMMENTIERTE ENTSCHEIDE, PRAXISFÄLLE

Digital Nomading 
und ­Workation
Mobiles Arbeiten zwischen Flexibilität, 
Produktivität und rechtlichen Rahmen­
bedingungen.

Mehr dazu auf Seite 2

Buchhaltung und  
Treuhand mit KI
Digitalisierung, Automatisierung und  
künstliche Intelligenz verändern Prozesse 
und Berufsbild.

Mehr dazu auf Seite 6

Boni im Arbeitsrecht
Typische Stolperfallen bei Bonus­
regelungen und worauf Unternehmen  
in der Praxis achten sollten.

Mehr dazu auf Seite 8

Effiziente Finanzplanung  
für KMU
Wie Unternehmen ihre Liquidität  
langfristig sichern.

Mehr dazu auf Seite 10
WORKATION UND DIGITAL 
NOMADING IN DER PRAXIS
Worauf bei mobilem Arbeiten aus rechtlicher  
und organisatorischer Sicht zu achten ist.
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TOP-THEMA DIGITAL NOMADING & WORKATION

Liebe Leserin, lieber Leser
Der erste Beitrag dieser Ausgabe wid-
met sich einem Thema, das in der 
modernen Arbeitswelt zunehmend 
an Bedeutung gewinnt. Er zeigt auf, 
welche rechtlichen, steuerlichen und 
organisatorischen Fragen mobiles Ar-
beiten im Ausland auslösen kann und 
weshalb Workation und Digital Noma-
ding sorgfältig geplant werden sollten. 
Gleichzeitig wird deutlich, dass mobiles 
Arbeiten nicht nur eine Frage der Fle-
xibilität, sondern auch der Compliance 
und Datensicherheit ist.

Der zweite Beitrag beleuchtet die Ent-
wicklung der Buchhaltung im Zeitalter 
von Digitalisierung und künstlicher In-
telligenz. Er zeigt, wie automatisierte 
Prozesse und KI-gestützte Systeme 
die Arbeitsweise im Rechnungswesen 
verändern und weshalb Datenkompe-
tenz sowie beratende Tätigkeiten für 
Treuhänder zunehmend an Bedeutung 
gewinnen.

Im dritten Beitrag stehen Boni im Ar-
beitsrecht im Fokus. Er zeigt anhand 
typischer Praxisfälle, weshalb Bonus-
regelungen immer wieder zu Konflikten 
führen und worauf Unternehmen bei 
der Ausgestaltung von Bonusmodellen 
besonders achten sollten. Dabei wer-
den zentrale Stolperfallen sowie aktu-
elle Entwicklungen aus der Rechtspre-
chung aufgegriffen.

Der letzte Beitrag dieser Ausgabe zeigt, 
weshalb eine vorausschauende Finanz-
planung für KMU entscheidend ist und 
wie Unternehmen ihre Liquidität durch 
eine strukturierte Planung und laufende 
Kontrolle nachhaltig sichern können.

Carla Seffinga	  
WEKA Productmanagement  
Finanzen und Steuern

Mobiles Arbeiten zwischen Treuhand­
alltag, Lebensqualität und Compliance
Arbeiten von unterwegs ist für mich kein 
Trend, der plötzlich mit Homeoffice, Pandemie 
und irgendwelchen «New Work»-Folien erfun-
den wurde. Für mich war es immer ein Stück 
weit Normalzustand. Rückblickend dürfte ich 
schätzungsweise weniger als 20% meiner 
bisher im kaufmännischen Bereich geleis-
teten Arbeitsstunden an einem klassischen 
festen Büroarbeitsplatz erbracht haben. Der 
grössere Teil fand im Homeoffice statt, un-
terwegs, zwischen Terminen, auf Reisen oder 
schlicht dort, wo sich gerade ein sinnvoller 
Arbeitsplatz ergeben hat.

Gerade in unserer Branche werden oft hohe 
Pensen gearbeitet. Und wer kennt es nicht: 
Ferien kommen manchmal ein bisschen zu 
kurz. Frei nach dem Motto: Wenn der Prophet 
nicht zum Berg kommt, kommt der Berg eben 
zum Propheten. Oder in unserem Fall: Wenn 
die Ferien nicht sauber in den Kalender pas-
sen, wird zumindest ein Teil des Feriengefühls 
dorthin verlegt, wo die Arbeit ohnehin erledigt 
werden muss.

Damit ist Workation allerdings nicht einfach 
ein hübscher Begriff für «Laptop unter Pal-
men». Und Digital Nomading ist auch nicht 
zwingend der Versuch, aus einem Berufsalltag 
ein Reiseblog zu machen. Digital Nomading 
ist nicht automatisch Lifestyle-Inszenierung. 
Richtig verstanden ist es eine konsequente 
Form ortsunabhängigen Arbeitens. Natürlich 
hat es seinen Reiz, wenn der Arbeitsplatz ein-
mal nicht aus Neonlicht, Druckergeräusch und 
Kaffeemaschine besteht. Aber mobiles Arbei-
ten hat nicht nur Lifestyle-Gründe. Es kann 
sehr funktional sein.

Mobiles Arbeiten ist nicht nur eine Frage von 
Ferien, Freiheit und Flexibilität. Es ist auch 
eine Frage des Zeitmanagements, der Pro-
duktivität, der Arbeitsplatzhygiene und der 
Kanzleiorganisation. Richtig eingesetzt kann 
es helfen, Arbeitspensen besser zu bewälti-
gen, Reisezeiten sinnvoll zu nutzen und die 
eigene Leistungsfähigkeit länger aufrechtzu-
erhalten. Falsch eingesetzt kann es allerdings 
arbeitsrechtliche, steuerliche, sozialversiche-
rungsrechtliche, aufenthaltsrechtliche und 
datenschutzrechtliche Fragen auslösen.

Dieser Beitrag verfolgt deshalb bewusst kei-
nen rein warnenden Ansatz. Workation und 
Digital Nomading sind nicht per se rechtliche 
Minenfelder. Sie werden erst dann gefährlich, 
wenn man sie behandelt wie spontane Ferien-
verlängerung mit Laptop im Handgepäck. Wer 
das Thema strukturiert angeht, kann daraus 
eine sehr brauchbare Arbeitsalternative ma-
chen. Gerade Treuhänder sollten das Thema 
nicht nur für sich selbst verstehen, sondern 
auch für ihre Kunden einordnen können.

Ausgangspunkt: Für Selbstständige 
einfacher, für Arbeitgeber deutlich 
anspruchsvoller
Die erste wichtige Unterscheidung lautet: 
Geht es um einen selbstständigen Unterneh-
mer oder um Angestellte?

Für selbstständige Treuhänder, Berater und 
Unternehmer ist mobiles Arbeiten in der Re-
gel einfacher umzusetzen. Es gibt keinen 
Arbeitgeber, der Arbeitszeiten kontrollieren, 
Gesundheitsschutz organisatorisch sicher-
stellen, Spesen regeln, ein Personalreglement 
anwenden oder Fürsorgepflichten gegenüber 
Mitarbeitern erfüllen muss. Der Unternehmer 

Digital Nomading und Workation: 
Rechtsrisiko oder  
abwechslungsreiche Alternative?
Wer in der Treuhandbranche tätig ist, weiss: Die Arbeit fragt selten höflich, ob 
gerade Ferien wären. Fristen, Jahresabschlüsse, Lohnläufe, Mehrwertsteuern, 
Mandantentermine und eingeschobene Spezialfälle haben die Tendenz, sich 
nicht nach dem persönlichen Erholungsplan zu richten.

	� Von Thomas M. Wassmer
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TOP-THEMA KI IN DER BUCHHALTUNG

Buchhaltung und Treuhand:  
Gegenwart und Zukunft mit KI
Die Art, wie Buchhaltung geführt wird, entwickelt sich stetig weiter – von in Stein 
gemeisselten Zahlen vor über 3500 Jahren bis zu heutigen intelligenten Soft-
warelösungen. Was früher als Zukunftsmusik galt, ist längst Realität geworden: 
KI-gestützte Prozesse sind in der Buchhaltung angekommen.

	� Von Reto Wiederkehr

Vom Papier zum digitalen Standard
Die Zeiten, in denen Buchhalter Nötzli mit 
Ärmelschonern die Geschäftsbücher eines 
Unternehmens von Hand führten oder sper-
rige Buchungsautomaten Blatt für Blatt be-
stückt werden mussten, gehören endgültig 
der Vergangenheit an.

Heute hört man häufig Begriffe wie Digitali-
sierung, Automatisierung, künstliche Intel-
ligenz oder Machine Learning. Doch was 
bedeuten diese Entwicklungen eigentlich in 
Bezug auf das Rechnungswesen? Ab wann 
gilt eine Buchhaltung als digital, und wann ist 
der Prozess der Belegverarbeitung tatsächlich 
automatisiert? Und welche Auswirkungen hat 

dies auf das Tagesgeschäft, auf die Mitarbei-
tenden in der Buchhaltung sowie auf die Rolle 
des Treuhänders? 

KI und Automatisierung  
in der Buchhaltung
Buchhaltung folgt klaren, logischen Prinzi
pien – Soll und Haben – eine Zunahme oder 
Abnahme von Zahlen. Der notwendige Input 
in eine Software für die Auswertung erfolgte 
jedoch bis anhin grösstenteils manuell oder 
höchstens teilweise automatisiert. Hunderte 
von Belegen wurden mit einem Buchungs-
stempel versehen, zur Visierung in Umlauf 
gebracht, abschliessend in der Buchhaltungs-
software erfasst und verarbeitet. Wenn die 

Rechnung bezahlt war, wurde diese mit dem 
Zahldatum versehen und in einem Ordner 
abgelegt. Sämtliche Informationen lagen in 
Papierform vor. 

Damit von einer automatisierten Buchhaltung 
gesprochen werden kann, sind strukturierte 
Daten erforderlich. Erst durch das Digitali-
sieren von Belegen  – beispielsweise mittels 
Scan in einer PDF-Datei – werden Informatio-
nen standardisiert und für Software überhaupt 
lesbar und weiterverarbeitbar. Strukturierte 
Daten bilden somit die grundlegende Voraus-
setzung für eine automatisierte Buchhaltung.

Wie KI Buchhaltungsprozesse ­unterstützt
Die strukturierten Daten werden anschlies
send mit historischen Buchhaltungsdaten 
abgeglichen, wodurch wiederkehrende Mus-
ter in den Daten erkannt werden können. 
Ein konkretes Beispiel: Rechnungen eines 
Telekommunikationsanbieters wurden in der 
Vergangenheit stets auf dasselbe Konto ver-
bucht. Geht nun eine neue Rechnung die-
ses Anbieters ein, erkennt eine KI-gestützte 
Software  – beziehungsweise ein Machine-
Learning-Modell – diese wieder, analysiert 
die bisherigen Buchungen und schlägt auf 
dieser Grundlage eine passende Kontierung 
vor. Je mehr Daten zur Verfügung stehen und 
je intensiver das System trainiert wird, desto 
zuverlässiger werden diese Muster erkannt 
und desto präziser fallen die Kontierungsvor-
schläge aus.

Auswirkungen auf Mitarbeitende 
und Unternehmen
So viel zum theoretischen Ablauf. Doch was 
bedeutet das für ein KMU, für die Mitarbei-
tenden im Finanz- und Rechnungswesen oder 
den Treuhänder? Wie verändern sich die Ar-
beit und die Zusammenarbeit? 

Entscheidend ist, dass neue Prozesse dort 
eingesetzt werden, wo sie echten Mehrwert 
schaffen. Digitalisierung und Automatisierung 
dürfen niemals Selbstzweck sein. Digitalisie-
rung und Automatisierung müssen ganzheit-
lich gedacht und konsequent über System- 
und Prozessschnittstellen hinweg umgesetzt 
werden.

Routinetätigkeiten wie das manuelle Erfassen 
von Rechnungen oder das Verbuchen von 
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